Rennfahrertod –

50 tragische Helden im Porträt
von Michael Behrndt und Jörg-Thomas Födisch
Rennfahrer führen ein Leben am Limit. Zwar ist der Motorsport heute sicherer als je zuvor, aber ein Restrisiko wird dennoch immer bleiben. Umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen haben in den letzten 20 Jahren dazu geführt, dass die Piloten von heute selbst schwere Unfälle ohne größere Blessuren überstehen können. Die Tatsache, dass seit dem schwarzen Wochenende von Imola 1994 kein Fahrer mehr in einem Formel-1-Grand-Prix ums Leben gekommen ist, zeigt deutlich, wie erfolgreich die vielfältigen Bemühungen um mehr Sicherheit gewesen sind. 
Das war nicht immer so. Insbesondere in den 1960er und 1970er Jahren starben viele Piloten den Rennfahrertod, der für jeden Fahrer zum Berufsrisiko gehörte. So lange „nur“ die Fahrer betroffen waren, führten Ereignisse dieser Art meistens zu keinen weiteren Maßnahmen. Die Risiken waren bekannt und wurden als unvermeidbar mit dem Rennsport in Zusammenhang stehend akzeptiert. 
Die beiden Autoren Michael Behrndt und Jörg-Thomas Födisch haben die Zeit miterlebt, in der in jeder Saison mehrere Fahrer den höchsten Preis für ihre Leidenschaft zahlen mussten. Sie haben um diese Piloten getrauert und im gleichen Moment den Mut der anderen bewundert, die trotzdem weiter gefahren sind.
Mit einfühlsamen Porträts und vielen bisher unveröffentlichten Fotos erinnern Michael Behrndt und Jörg-Thomas Födisch an bis heute unvergessene Rennfahrer, ihre Erfolge, ihre Leidenschaft und ihr Schicksal. Dabei spielt Sensationslust keine Rolle, sondern nur das Bedürfnis, an diese Menschen zu erinnern.
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